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Der ſchwarze Mann. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi arbeitet 
ganz wie ſein Vorgänger Fürſt Bismarck. 
Nachdem er wohl eingeſehen hat, daß ſeine 
Militärvorlage keine Ausſicht auf Annahme im 
Reichstage hat, läßt er, wie es auch Fürft 
Bismarck ſeiner Zeit that, den ſchwarzen Mann 
in Geſtalt eines drohenden ruſſiſchen Krieges 
erſcheinen, um die unfolgſamen Kinder im 
Reichstage gehörig ins Bockshorn zu jagen, 
wie aus der folgenden uns ſoeben zugegangenen 
Depeſche hervorgeht: 

„Berlin, 12. Januar. Größtes 
Aufſehen erregt Caprivis Rede in der 
geſtrigen Sitzungder Militärkommiſſion. 
Caprivi hob hervor, daß wahrſcheinlich 
militäriſche Abmachungen zwiſchen 
Frankreich und Rußland beſtehen, er⸗ 
örterte ferner die Möglichkeit eines 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges und ſagte, 


daß der Weg nach dem Balkan 
nicht allein über Wien, ſondern 
auch durch das Brandenburger 


Thor gehen könne. Die Richtſchnur 


noch nicht gar langer Zeit ſelbſt erklärte, und 
was auch von der Thronrede bei der Eröff⸗ 
nung des Reichstages hervorgehoben wurde, daß 
die Beziehungen Deutſchlands zu allen Mächten 
die zufriedenſtellendſten ſeien. Alſo: Bange 
machen gilt nicht! 


Bom Reichstage. 

Am Mittwoch wurde die erſte Berathung der Brau⸗ 
ſteuernovelle fortgeſetzt und beendet. Es ſpricht zu⸗ 
nächſt der Sozialdemokrat 

Grillenberger. Derſelbe übt in längerer 
Rede an der Regierungsvorlage Kritik. Der Redner 
erklärt im Namen ſeiner Partei, daß dieſe gegen jede 
Erhöhung der indirekten Steuern, folglich auch gegen 
die Vorlage ſtimmen wird. Der Redner beleuchtet 
ferner die Mißſtände in bairiſchen Brauereien und 
erklärt ſchließlich, daß ſeine Partei die Vorlage ent⸗ 
ſchieden ablehnen wird. Der nächſte Redner, der 
bairiſche Finanzminiſter 

von Riedel nimmt gegen die Ausführungen 
Grillenbergers Stellung und berichtigt einige Angaben 
des Vorredners. Der Minifter konſtatirt, daß das 


Abg. Dr. v. Jadzewski (Pole) bezeichnet die 
Verhältniſſe der polniſchen Schulen als ſehr traurige. 
Dem jetzigen Schulſyſtem könne ſeine Partei kein 
Vertrauen entgegenbringen. Der 

Kultusminiſter Boſſe konſtatirte, daß Mißbräuche 
vorgekommen ſeien, indem deutſchredende Kinder deutſch⸗ 
redender Eltern in polniſcher Sprache unterrichtet 
worden find. Wir dürfen nicht zugeben, daß das 
Polniſche wieder agitatoriſch betrieben wird Das 


Fürſt von Hohenzollern, welcher bei 
demſelben den erſten Trinkſpruch ausbrachte, 
dankte zunächſt dem Kaiſer, der als oberſter 
Chef des Hauſes Hohenzollern dem Ver⸗ 
mählungsfeſte durch ſein Erſcheinen die höchſte 
Weihe verliehen habe, ſprach alsdann den Ver⸗ 
tretern der Königin von England, des Kaiſers 


jetzige Schulſyſtem könne kein Kultusminiſter aufgeben. | von Rußland und den übrigen Vertretern der 


Abg. Knörcke (dfr.) betont die ungünſtige Lage der 
Sa e und wünſcht ein Zuſtandekommen der 
orlage. 


fremden Fürſtlichkeiten ſeinen Dank aus und 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer und die 


Abg. Würmeling (Zentr.) tritt für die Vorlage] übrigen hochfürſtlichen Vertreter. König Karl 


Namens feiner Partei ein und erklärt, daß dieſelbe 
Mißtrauen in die Regierung hege, weil es ihr nicht 
gelungen iſt, ſeinerzeit den Zedlitz'ſchen Entwurf 
durchzubringen. 


von Rumänien betonte hierauf in warmen 
Worten, wie das rumäniſche Volk dieſen Tag 
in freudigſter Weiſe feiere. Die Grüße des⸗ 


Abg. Eneccerus (Natl) beantragt die Ver- ſelben tönten von der Donaumündung herüber 


weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion. 

Es wird darauf § 1 der Vorlage an die Steuer⸗ 
kommiſſion verwieſen, während der Reſt des Geſetzes 
zur zweiten Berathung ins Plenum gelangen wird. 

Das Geſetz, betreffend Aufhebung von Stolge⸗ 
bühren in Hannover wird in dritter Berathung ohne 
Debatte 
für Caſſel. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend den Vorſitz im Kirchenvorſtande der katho⸗ 
liſchen Gemeinden in den Rheinlanden. Es ſprechen 
zu dem Gegenſtande mehrere Redner und wird ſchließ⸗ 
lich die zweite Berathung für eine der nächſten 
Sitzungen vertagt. — Die nächſte Sitzung findet 
Donnerſtag 12 Uhr ſtatt. 


Deutſches Reich. 


nach Sigmaringen. Die Gefühle ſeines Volkes 
und zugleich die Empfindungen des eigenen 
Herzens wollte er zum Ausdruck bringen, indem 
er das Brautpaar hochleben laſſe. Der 
Herzog von Edinburg trank ſodann auf 


angenommen, ebenſo das gleiche Geſetz] das Wohl der Eltern des Bräutigams. 


— Das Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feſt wird am nächſten Sonntag, den 15. d. 
Mts. in der herkömmlichen Weiſe im königlichen 
Schloſſe ſtattfinden. 


— Der Bundesrath wird, wie ver⸗ 
lautet, in eingehender Weiſe mit der geſchäft⸗ 


lichen Behandlung ſeiner als „geheim“ bezeich⸗ 


neten Druckſachen, ſich befaſſen. Wie es heißt, 


Berlin, 12. Januar. ſollen diesbezüglich ganz beſtimmte Normativ⸗ 
— Der Kaiſer iſt Mittwoch früh nach] Vorſchriften geplant fein, über die Beſchluß 


Karlsruhe adgereift. Von Karlsruhe trat der gefaßt werden wird. In der nächſten Zeit 
iſer die Weiterreiſe nach Straßburg i. E.] wird der Bundesrath auch über die Beſetzung 


für die äußere Politik Deutſchlands 
we; bleibe die Aufrechterhaltung der Groß⸗ 
machtſtellung Oe terrei "Ungarns. Die 1 
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reibundes jei be 


rneue 


Erneuerung des c 
| Ablauf deſſelben zwar zu erhoffen, 


aber nicht abſolut ſicher. Unſere lange 
Oſtgrenze ſei nur durch Offenſive zu 
halten, die in Deutſchland vorhandenen 
Mittel genügen nicht mehr im Ver⸗ 
hältniß zur Stärke der Gegner.“ 

Nun, wir glauben kaum, daß ſich unſere 
Volksvertreter durch dieſes Manöver werden 
einſchüchtern laſſen, denn ein drohender Krieg 
mit Rußland dürfte wohl nur in der Phantaſie 
des Reichskanzlers exiſtiren, welch letzterer vor 


Feuilleton. 
Ein Glückstraum. 


Roman von C. Belmar. 
Nachdruck verboten.] 
2.) Fortſetzung.) 

Nachdem Gerhard v. Linden die ſterblichen 
Reſte ſeiner Kouſine zu ihrer letzten Ruheſtätte 
geleitet hatte, kehrte er in ſeine deutſche Heimath 
zurück. 

Doch zuvor begab er ſich noch in das 
Penſionat, in welchem die Baronin ihre 
Tochter untergebracht hatte, um Viola ſelbſt 
die Nachricht von dem Tode der Mutter zu 
überbringen. g 

Ein Gefühl tiefen Mitleids beſchlich fein 
Herz, als das hochaufgeſchoſſene, ſchmächtige 
Mädchen vor ihm ſtand, in deſſen unreifen, 
kindlichen Zügen keine Spur der märchenhaften 
Schönheit der Mutter zu ſehen war. 

So ſchonend wie möglich theilte er ihr die 
Trauerbotſchaft mit; Viola blieb eine Weile 
unbeweglich ſtehen, dann brach ſie in ein krampf⸗ 
haftes Schluchzen aus. Br 

Gerhard wollte tröftend ihre Hand erfaſſen, 
aber ſie wich ſcheu vor ihm zurück. 

„So bin ich nun ganz allein und verlaſſen,“ 
ſchluchzte ſie. ne 
„Nicht doch, Viola, nicht doch,“ ſagte er 
ch; Sie ſollen bei mir immer eine Heimath 
finden. Meine Schweſter iſt gut, und Sie 
werden ſie gewiß lieben lernen. Den Be⸗ 
Rimmungen Ihrer Mutter gemäß müſſen Sie 
bis zu Ihrem ſiebzehnten Jahre hier bleiben —“ 

„Noch zwei Jahre,“ unterbrach fie ihn 
ſchmerzlich. 
»Die Zeit wird raſch vorübergehen,“ tröftete 


n ³ . AV LEE TREE LEITEN ESTER 
Vom Landtage. 


Das Abgeordnetenhaus beendete am Mittwoch 
die erſte Berathung der Schulvorlage. 

Abg. Rickert (dfr.) ſtellt der Vorlage ein un⸗ 
günſtiges Prognoſtikon. Der Miniſter werde ſich be⸗ 
mühen müſſen, den Kultus⸗Etat auf eine geſetzliche 
Baſis zu ſtellen und der Dispoſitionswirthſchaft ein 
Ende zu machen. Heute hat uns Frankreich über⸗ 
flügelt. Es ſei aber bei der gegenwärtigen Mehrheit 
des Hauſes keine Ausſicht, daß die Volksſchule Preußens 
auf ihrer gegenwärtigen Höhe erhalten bleibe. 


der Freiherr; lernen Sie unterdeſſen fleißig, 
Viola — das wird Ihnen über die ſchweren 
Stunden hinweghelfen.“ 

Viola gab keine Antwort, 
ſchweigend vor ſich hin. 

Gerhard bemühte ſich verge bens, ihr ein 
freundliches Wort zu entlocken. 

Mit einem Seufzer gab er endlich die 
Bemühungen auf und verabſchiedete ſich von 
ſeiner Mündel, die nun, finſter und verſchloſſen, 
kaum ein Wort des Abſchieds für ihn hatte. 

„Wie wenig gleicht ſie ihrer ſchönen, leb⸗ 
haften Mutter,“ dachte Gerhard bei ſich, als 
er das Penſionsgebäude glücklich hinter ſich 
hatte; „wollte Gott, daß ſie ihr nur in anderen 
Dingen nicht gleich wäre; das exzentriſche 
Weſen dieſer Frau hat viel Unglück über ihren 
armen Gatten gebracht!“ 

Nun ging er raſch heimwärts nach ſeinem 
Schloſſe; er ſehnte ſich wieder daheim in der 
gewohnten Umgebung zu ſein und in das 
klare Auge ſeiner treuen Schweſter zu blicken, 
die mit inniger Zärtlichkeit an dem geliebten 
Bruder hing. 

Gut Lindenhain war ein ſtattlicher Beſitz in 
einer ſchönen, fruchtbaren Gegend. 

Das Schloß war wohl mehr bequem als 
impoſant gebaut, allein der daran ſchließende 
Park mit ſeinen 33 Gruppen prächtiger 
Lindenbäume, welche dem Gute den Namen 
Lindenhain eingebracht, war von ſehenswerther 
Schönheit und von jeher der Stolz der Frei⸗ 
herren von Linden geweſen. } 
Von der Rückſeite des Schloſſes führte eine 
breite ſteinerne Freitreppe in das geſchmackvoll 
arrangirte Blumenparterre herab, das, von 
mächtigen Lindenbäumen umkränzt, einen reizen⸗ 
den Anblick bot. 

Unter einem roth und weiß geſtreiften Zelte, 


an, wo 


wache, allarmirte die Garniſon und ritt nach 
dem Exerzierplatz beim Polygon. 

Die Trauung des Kronprinzen 
von Rumänien mit der Prinzeſſin Marie 
von Edinburg hat am Dienſtag Nachmittag 
4 Uhr in der katholiſchen Kirche in Sig⸗ 
maringen ſtattgefunden. Den Trauakt voll⸗ 
zog der Ortspfarrer, die Weiherede hielt der 
Erzabt Placidus von Kloſter Beuron. 


er Mittwoch Mittag eintraf. Er begab einer Rathsſtelle am Rei 
ſich vom Bahnhof zu Pferde auf die Haupt⸗ zu beſchließen haben. 


— Die Budget⸗Kommiſſion des 
Reichstags trat Mittwoch in die Berathung 


des ihnen überwieſenen Theile des Etats ein. 


Von verſchiedenen Seiten wurde die Ausdehnung 
der Dienſtalterszulagen auch auf die Poſtbeamten 
gewünſcht. Die Regierungsvertreter erklärten, 
daß die Poſtbeamten bei dem vorgeſchlagenen 
Syſtem in ihren Bezügen geſchädigt werden 


In dem | würden. Die Regierung wird auf diefen Gegen⸗ 


Trauzuge führte der Kaiſer die Herzogin von | ſtand beim Poſtetat zurückkommen. Der Staats⸗ 


Edinburg. Um 7 Uhr Abends fand im fürſt⸗ 
lichen Schloſſe ein großes Galadiner ſtatt. Der 


tnapp beim Eingange 
gedeckter Tiſch; 
damit beſchäftigt, die Flaſchen und Gläſer auf 


ſüßduftender Roſen zwiſchen dieſe zu placiren. 
Jetzt war ſie fertig, noch ein 
Blick und die Dame trat befriedigt zurück. 


ſekretär v. Bötticher kündigt die Einbringung 
des Markenſchutz⸗ und des Reichsſeuchengeſetzes 


in den Park ſtand ein Flug der Fantaſie ſtets ein fremdes Feld ge⸗ 
eine hohe Frauengeſtalt war | blieben. 


Magda war eine durch und durch nüchterne 


ſondern ftarrte | demſelben zierlich zu ordnen und einen Strauß Natur; ſchon frühzeitig darauf angewieſen, die 


kränkelnde Mutter als Hausfrau zu erſetzen, 


prüfender] hatte fie nie einen anderen Ehrgeiz gekannt, als 


das beſteingerichtete Hausweſen zu beſitzen, die 


Langſam ſchritt fie nun zwiſchen den Blumen- hohen, alterthümlichen Wäſcheſchränke voll des 


beeten hin und her, zuweilen einen Blick der 


feinſten Linnens zu haben, und was Güte und 


Ungeduld auf ihre kleine goldene Uhr werfend, | Gediegenheit in Küche und Keller anbelangt, als 
deren Zeiger heute nicht von der Stelle zu | ein Muſter für alle Hausfrauen der ganzen 


kommen ſchienen. 

Die Abendſonne warf ihre leuchtenden 
Strahlen noch einmal über das Blumenparterre 
und küßte mit ihrem zitternden Schimmer die 
Wipfel der hohen Lindenbäume, ehe ſie langſam 
im Weſten unterſank. 

Die Dame blieb ſtehen und ſah ſinnend zu 
dem klaren Firmamente empor, auf deſſen 
tiefblauem Grunde kleine roſige Wölkchen ihr 
neckiſches Spiel trieben, um dann plötzlich, wie 
von Geiſterhand zertheilt, im Aether fpurlog zu 
verſchwinden. 

Die Dame war Magda v. Linden die 
Schweſter des Freiherrn, des Beſitzers von 
Lindenhain. 

Magda v. Linden mochte ungefähr einund⸗ 
zwanzig Jahre zählen. 


Gegend dazuſtehen. 

Magda war auch thätig von früh bis ſpät 
und nichts entging dem ſcharfen Blicke ihrer 
blauen Augen, mit denen ſie den kleinſten Fehler 
erkannte. 

Dennoch wurde ſie von allen ihren Dienſt⸗ 
leuten mehr geliebt als gefürchtet, denn ſo 
energiſch ſie auch war, ſo hatte ſie doch eine 
eigene Gabe, Befehle und Rügen nie in einem 
verletzenden Tone zu ertheilen; dazu war ſie 
mild und gutherzig und half, wo ſie nur 
konnte; nur in Einem blieb ſie unerbitterlich; 
wenn ſie jemand auf einer Lüge ertappte, der 
wurde ohne Gnade aus dem Haufe gejagt. 

Ihrer offenen Natur war jede Heuchelei 
und Verſtellung ſo zuwider, daß ſie lieber ein 
derbes, aber ehrlich gemeintes Wort mit in den 
Kauf nahm, als eine kriechende, demüthige 


Groß und mehr kräftig als ſchön gebaut, | Schmeichelei. 


war ſie mit ihrer ſtrammen, graden Haltung 


Magda war kaum zwanzig Jahre alt ge⸗ 


und dem blühenden, vollen Geſicht das echte | weſen, als ihre Eltern kurz hintereinander 


Muſter eines Landedelfräuleins. 

Die klaren, hellblauen Augen verriethen 
mehr Gutmüthigkeit als Geiſt, 
etwas niedern, 


ſtarben; ſie hatte ihren um ſieben Jahre älteren 
Bruder Gerhard immer zärtlich geliebt, und 


und hinter der | nach dem Tode der Eltern ſchloſſen ſich die 
von dichten natürlichen Wellen | Geſchwiſter noch inniger aneinander, obſchon ſie 


lichtblonden Haares umſäumten Stirn bargen] in ihrem Denken und Fühlen himmelweit ver⸗ 


ſich wohl vernünftige, 
Praktiſche gerichtete Gedanken, denen der kühne 


aber immer nur auf das ſchieden waren. 


Magda ſorgte für die Bedürfniſſe ihres 


chsgericht in Leipzig 8 


für Februar im Reichstage an. 
dann unverän dert genehmigt. 

— An Berathungsmaterial für 

den Reichstag liegen jetzt nicht weniger als 
19 Jaitiat ivanträge vor, welche noch der Er⸗ 
ledigung harren. Dazu kommen an Regierungs⸗ 
vorlagen außer dem Reichshaushaltsetat, der 
Militärvor lage und den dazu gehörigen Reichs: 
ſteuervorlagen noch zehn andere Geſetze, deren 
Erledigung mit Ausnahme von zwei Geſetz⸗ 
entwürfen große Schwierigkeiten bieten wird. 
Seit vielen Jahren iſt dem Reichstage nicht 
ein ſo großes Penſum auferlegt worden. Wenn 
alles dies erledigt werden ſollte in dieſer Seſſion, 
ſo müßte ſich dieſelbe bis in den Herbſt hinein 
erſtrecken. 
Die Militärkommiſſion des 
Reichstages wird, wie man in Abgeordneten 
kreiſen annimmt, zunächſt in eine Durchberathung 
des von dem Kriegsminiſter vorgelegten Ent⸗ 
wurfs des nach Annahme der Militärvorlage 
erforderlichen Nachtragsetats eintreten, um eine 
Ueberſicht über die finanzielle Wirkung der 
einzelnen Theile der Vorlage und die Ver⸗ 
wendung der geforderten 64 Millionen zu ge⸗ 
winnen. Wie verlautet, beabſichtigt der Reichs⸗ 
kanzler nochmals in längeren Ausführungen 
ſeine Gründe für die Militärvorlage zuſammen⸗ 
zufaſſen, um alsdann ohne weitere Betheiligung 
an den Kommiſſionsſitzungen die übrigen Ver⸗ 
handlungen den andern Miniſtern und Kom : 
miſſarien zu überlaſſen. 

— Einen Konflikt, das heißt einen 
Staatsſtreich befürworten die „Militär. polit. 
Blätter“: „Militäriſche Betrachtungen“ dieſes 
Blattes gipfeln nämlich darin, daß, wenn das 
Zentrum wirklich geſchloſſen und einig der 
Parole des Dr. Lieber folge, dann wir vor 
einer Reichstagsauflöſung ſtänden. 
Aber die Regierung müſſe feſt bleiben. Wenn 
das Volk dem Appell der Auflöſung keine Folge 
gäbe, ſo müſſe der „Weg, den das Gebot der 
Pflicht und Verantwortung weiſt, doch gegangen 
werden.“ — Das heißt: auch wenn der 
Reichstag nach einer Auflöſung nicht zuſtimme, 
müſſe die Militärvorlage durchgeſetzt werden. 
Es wäre dies dann allerdings „die 
Revolution von Oben“. 

— Steuerreform ,im großen Stil“. 
Im Reichstage iſt in der Sitzung am Dienſtag, 
wie die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, aus der Rede 
des Schatzſekretärs v. Maltzahn allgemein auf⸗ 
gefallen die Art und Weiſe, wie derſelbe an⸗ 
deutete, daß, abgeſehen von den jetzt vorliegen⸗ 
den drei neuen Steuergeſetzen über die Erhöhung 
der Bier⸗, Branntwein⸗ und Stempelſteuer noch 
andere neue Reichsſteuergeſetze im Hintergrunde 
lauern. Herr v. Maltzahn charakteriſirte dieſe 
Zukunftsprojekte, welche man nur momentan 
noch zurückſtelle, als die Steuerreform 
„im großen Stil!“. Jetzt handle es fi 
nur um die nächſte Deckung der Mehrkoſten, 
welche aus der Novelle zum Reichsmilitärgeſetz 
ſofort entſpringen. 

— Die Steuerkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes nahm ihre durch die Weih⸗ 
nachtsferien unterbrochenen Berathungen am 
Montag Abend wieder auf. Bekanntlich hat 
die Steuerkommiſſion vor Weihnachten die erſte 
Berathung des Vermögensſteuergeſetzes zu Ende 
geführt, ohne indeß im Prinzip darüber ſich zu 
entſcheiden, ob eine Vermögensſteuer oder eine 
höhere Belaſtung des fundirten Einkommens im 
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Das Ordi⸗ 
narium des Reichsamts des Innern wurde 


Rahmen des Einkommenſteuergeſetzes einzu⸗ 
führen iſt. Vor Inangriffnahme der zweiten 
Berathung des Vermögensſteuergeſetzes hat man 
jetzt begonnen mit der Berathung des Geſetzes 
wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern. Hierbei 
erfolgte die Berathung nicht nach der Reihen⸗ 
folge der Paragraphen, ſondern man hat den 
ſtreitigſten Punkt des Geſetzentwurfes heraus⸗ 
gegriffen, die Paragraphen wegen der Rück⸗ 
zahlung der Grundſteuerentſchädi⸗ 
gung an den Staat. Bekanntlich ſollen dieſe 
Rückzahlungen nur erfolgen, ſoweit die früher 
befreiten und mit Entſchädigung bedachten 
Grundſtücke bisher nicht durch Kauf in andere 
Hände übergegangen ſind. 

— Der Schulgeſetzentwurf gilt jetzt 
auch der „Poſt“ als geſcheitert. Frhr. v. Zedlitz 
aber hat ſich ein anderes neues Plänchen 
zurecht gemacht, die 150 Millionen Mark, welche 
aus dem Mehr der Einkommenſteuer ſich bis 
1895 ergeben, den Steuerzahlern vorzuenthalten. 
Er meint, die Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
wendung dieſer Steuer müſſe bis zum Jahre 
1895 ausgeſetzt werden. — Das würde aber 
noch mehr den Vorausſetzungen des neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes zuwiderlaufen, als die Ver⸗ 
wendung der Gelder für Schulzwecke. 

— Zur Verbeſſerung des Volks⸗ 
ſchulweſens. Im Abgeordnetenhuuſe kam 
am Dienſtag die erſte Berathung des Geſetzes 
betr. die Verbeſſerung des Volksſchulweſens 
noch nicht zum Abſchluß; indeſſen iſt es jetzt 
ſchon erſichtlich, daß die Vorlage in dieſer Form 
ausſichtslos iſt. Der Sprecher der Konſer⸗ 
vativen, v. Minnigerode, erklärte eine Dotation 
der Volksſchule ohne Schulgeſetz für unmöglich 
und polemiſirte gegen den Unterrichtsminiſter, 
der auf die Vorlegung eines ſolchen verzichtet 
zu haben erklärte. Das Geſetz von 1887 
wollen die Konſervativen nicht preisgeben. Auch 
das Zentrum (Abg. Strombeck) beanſtandet die 
Verwendung der Ueberſchüſſe aus der Einkommen⸗ 
ſteuer zu Schulzwecken. 

— Das geplante Reichsſeuchen⸗ 
geſetz ſoll ſich, wie mitgetheilt wird, auf alle 
gefährlichen anſteckenden Krankheiten beziehen 
und die zur Abwehr und Bekämpfung erforder⸗ 
lichen Vorſchriften enthalten. Dahin gehören: 
1) die Regelung der Anzeigepflicht; 2) Abwehr⸗ 
maßregeln gegen das Ausland, als Grenz⸗ 
ſperren, Beſchränkung des Grenzverkehrs durch 


heblichen Umfang angenommen hätte. Doch er⸗ 
wartet man bis Donnerſtag umfangreichere Ar⸗ 
beitsniederlegungen. Die Krupp'ſche Fabrik hat 
beſchloſſen, bei Ausbruch des allgemeinen Streiks 
keine Kohlen von Auslande zu beziehen und die 
Werke eventuell theilweiſe ſtillzulegen. — Die 
„Poſt“ beziffert die Zahl der am Mittwoch 
Ausſtändigen auf 11922; dieſe Ziffer läßt frei⸗ 
lich noch keinen Rückſchluß auf einen allge⸗ 
meinen Streik zu gegenüber einer Bergarbeiter⸗ 
zahl von 140 000. — Ueber den Ausſtand im 
Saarrevier erhält die „Freiſ. Ztg.“ eine 
längere Zuſchrift von unparteiiſcher Seite. Nach 
derſelben betreffen die Beſchwerden der Arbeiter 
theils die Ermäßigung der Löhne, theils die 
neue Arbeitsordnung. Die Gedinge ſind zurück⸗ 
gegangen. Die vorgekommenen nicht genug zu 
kadelnden Ausſchreitungen ſind durch junge halb⸗ 
wüchſige Burſchen begangen worden; die alten 
Bergleute betragen ſich durchweg ruhig und be⸗ 
ſonnen. Seit Montag haben alle Inſpektionen 
angefangen, Abkehrſcheine in großer Anzahl 
denjenigen Bergleuten zuzuſtellen, welche ihnen 
als unruhige Köpfe bekannt ſind. Es ſollen 
darunter Leute von der Grube Dudweiler ſein, 
welche 35 Jahre und noch länger gearbeitet 
haben. An den jetzigen Vorgängen haben alſo 
nicht bloß die Arbeiter, ſondern auch die Berg⸗ 
behörden ein gutes Theil der Schuld, nicht 
minder aber auch die Verwaltungsbehörden. 
Sehr iſt die Unzufriedenheit dadurch geſtiegen, 
daß in Folge der Einwirkung der Behörden 
die Bergleute in St. Johann kein Verſamm⸗ 
lungslokal erhalten können. Dagegen iſt es dem 
antiſemitiſchen Hetzredner Dr. Förſter nicht ſchwer 
gefallen, ein Verſammlungslokal zu erhalten. 

— Zur Choleragefahr. Nach Mit⸗ 
theilung des Reichsgeſundheitsamts ſind am 
Mittwoch in Hamburg fünf neue Erkrankungen 
und in Schwerin eine eingeſchleppte Erkrankung 
als Cholera feſtgeſtellt worden. Wolffs Bureau 
meldet aus Hamburg, daß am Mittwoch von 
den 24 in der ſtädtiſchen Logirhalle „Concordia“ 
iſolirt untergebrachten Matroſen des ſpaniſchen 
Dampfers „Murciano“ durch eine Sanitäts⸗ 
kolonne drei abgeholt wurden, weil bei denſelben 
durch bakteriologiſche Unterſuchung Cholera feſt⸗ 
geſtellt worden iſt. Dieſe drei Cholerafälle 
dürften in den fünf vom Reichsgeſundheitsamt 
mitgetheilten enthalten ſein. 


.. TTW 


feiner Haltung in der Panama = Angelegenheit 
ohnehin unhaltbar geworden war. Man glaubt, 
daß die Panama Affäre noch weitere bedenk⸗ 
liche Folgen für Floquet haben wird. Die 
republikaniſche Linke hatte gehofft, Floquet als 
Kammer⸗Präſidenten doch durchzubringen. Als 
aber der erſte Wahlgang die Ausſichtsloſigkeit 
dieſer Annahme dargethan hatte, hielt die Linke 
eine Fraktionsſitzung, in welcher einſtimmig die 
Kandidatur Casmir Periers aufgeſtellt wurde. 
Die konſtitutionelle Rechte hatte ſchon vorher 
beſchloſſen, für Perier zu ſtimmen, während die 
äußerſte Rechte für Mahy eintreten wollte. 
Beim zweiten Wahlgange erhielt dann Perier, 
nachdem viele Mitglieder der Abſtimmung ſich 
enthalten hatten, von 490 Stimmen 284. 

In das Miniſterium ſind als neue Mit⸗ 
glieder General Lacſignon als Kriegsminiſter 
und Vigets als Ackerbauminiſter eingetreten. 
Der Miniſterwechſel hatte an der Börſe eine 
namhafte Hauſſe in Rentenwerthen zur Folge. 

Der Panama Prozeß begann vor dem 
Appellhofe mit dem Verhör von Charles Leſſeps. 
Derſelbe entwarf vor dem Appellhofe ein Bild 
davon, wie die Panama ⸗Geſellſchaft, um ihrer 
Feinde an der Börſe und im Parlamente ſich 
zu erwehren, gezwungen geweſen war, Leuten 
wie Reinach, Herz, Arton und Oberndöcffer ſo⸗ 
viel Geld zur Verfügung zu ſtellen, als dieſe 
nur immer verlangten. Es war, ſo führte 
Leſſeps aus, „wie wenn ein Räuber im Walde 
mit dem Revolver in der Hand mir meine Uhr 
abverlangt.“ Reinach hat Millionen verlangt, 
die ihm wegen ſeines Einfluſſes auf die Börſe 
und die Preſſe auch gegeben wurden und ebenſo 
verhielt es ſich mit Oberndörffer. Der General⸗ 
Advokat, als Vertreter der öffentlichen Anklage, 
verſuchte mehrmals Leſſeps an Aeußerungen zu 
verhindern, welche dritte Perſonen kompromittirt 
haben würden, indeſſen kam es zwiſchen dem 
Vorſitzenden und dem General » Advokaten zu 
Erörterungen, da der Präſident alle an Leſſeps 
gerichteten Fragen auch beantwortet wiſſen wollte. 

Großbritannien. 

Mittwoch hat ein Miniſterrath zur Er⸗ 
örterung der iriſchen Homerule⸗Frage unter 
Vorſitz Gladſtones ſtattgefunden. Am 20. d. 
Mts. wird Lord Salisbury eine große Pro⸗ 
grammrede halten. 

Serbien. 
In den Städten Semendria und 


Einfuhrverbote, Quarantänevorſchriften; 3) Ausland. Schabatz iſt es zu Schlägereien zwiſchen den 
Schutzmaßregeln im Inlande, als Bekannt: : Radikalen und der neuen Gemeindeverwaltung 
machung der Krankheit, Iſolirung der Kranken Oeſterreich⸗Ungarn. gekommen. Die Polizei ſchritt ein, wobei zwei 


und Desinfektion, Ausfuhrbeſchränkung, Verbot 
von Märkten, Verſammlungen, Schulbeſuch ꝛc., 
Beſchränkung einzelner Gewerbebetriebe, ſowie 
des Verkehrs mit gewiſſen Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmitteln, Vorſchriften über Beerdigung und 
Leichenbeförderung: 4) Regelung der Ent⸗ 
ſchädigungspflicht für das aus Anlaß der 
Seuchengefahr vernichtete oder beſchädigte Privat⸗ 
eigentbum; 5) Strafbeſtimmungen. 

— Der Bergarbeiterausſtand im 
Ruhrgebiet hat ſich noch wenig verändert. 
Ein Zentralſtreikkomitee iſt bisher noch nicht 
gewählt worden, und nur theilweiſe ſind weitere 
Zechen dem Beiſpiel der bisher Ausſtändigen 
gefolgt. Auf vielen Zechen ſind die Beleg⸗ 
ſchaften abermals vollſtändig angefahren, auf 
einzelnen Gruben iſt ſelbſt der theilweiſe Streik 
wieder beigelegt worden, während allerdings 
dafür auf andern neu geſtreikt wird, ohne daß 
aber der Ausſtand bis jetzt einen beſonders er⸗ 
ec 


Ueber die ungariſche Thronfolge beantragte 
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe der Abge⸗ 
ordnete Ugron bei der Budgetberathung die 
Vorlegung eines Geſetzentwurfs, durch welchen 
die ungariſche Thronfolge genau feſtgeſtellt 
werde, damit die das Thronerbrecht begründen⸗ 
den Beſtimmungen in die ungariſchen Geſetze 
aufgenommen würden. In ſeiner Erwiderung 
erklärte Miniſterpräſident Wekerle, betreffs der 
Erbfolge ſei kein Zweifel vorhanden, die Erb⸗ 
folgeordnung in Ungarn ſei vollſtändig ins 
Reine gebracht. Die Reglung der Erbfolge⸗ 
ordnung für den ungariſchen Thron durch den 
Miniſter des Aeußeren als Miniſter des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes ſtehe allerdings nicht unter der 
konſtitutionellen Kontrole, weil der Miniſter des 
kaiſerlichen Hauſes nicht als gemeinſamer 
Miniſter betrachtet werden könne. Eine dies⸗ 
bezügliche Löſung könne jedoch gehörig vor⸗ 
bereitet werden. f 


Poliziſten ermordet wurden. Die Ruhe iſt 


wieder hergeſtellt. 


die aufſtändiſchen Katſchins ein E e er- 
litten. Wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeloet wird, 
griffen die Katſchins am 6. Jann 
Macht den britiſchen Poſten 
öſtlich von Bhamo an. Hauptm N 
der Befehlshaber der britiſchen Ben ung, wie 
fünf Sepoys fielen im Kampfe, der . „urüd- 
werfung der Angreifer endete. Letztere ließen 
fünf Todte auf dem Kampfplatze. Die gegen 
die Katſchins operirende britiſche Streitmacht 
wurde um 150 Mann verſtärkt. 
Amerika. 

Zur Aufſtandsbewegung in Argentinien 
meldet das „Reuter'ſche Bureau“: Zwei mit 
Truppen bemannte und mit Waffen und Ka⸗ 
nonen ausgerüſtete Kanonenboote gingen am 


Bruders mit einer wahrhaft mütterlichen Zärt⸗ 
lichkeit, und man konnte ihr keine größere 
Freude machen, als wenn man ihr die Ver⸗ 
ſicherung gab, Gerhard v. Linden ſei einer der 
beſten Landwirthe und ſein Gut eine Art von 
Muſterwirthſchaft, wie weit und breit dergleichen 
nicht zu finden ſei. 

Es hatte wohl in früheren Jahren nicht an 
Bewerbern gefehlt, denn Magda war im Grunde 
genommen keine ſo ſchlechte Partie; das ihr 
zukommende Erbtheil beſtand aus einem ziemlich 
großen Felder⸗Komplex und einer anſehnlichen 
Summe Geldes, und ihre vorzüglichen Haus⸗ 
fraueneigenſchaften machten ſie ſo manchem 
praktiſch denkenden Gutsbeſitzer zu einer be⸗ 
gehrenswerthen Frau. 

Allein Magda ſchlug, ſich gleichbleibend, 
jeden noch ſo vortheilhaften Antrag aus, in 
ihrer ruhigen und beſtimmten Weiſe erklärte 
ſie, ſich nicht von ihrem Bruder trennen zu 
wollen, wenigſtens ſo lange nicht, bis er eine 
Frau ins Haus gebracht, und im Stillen gab 
ſie ſich der Hoffnung hin, daß dies nie geſchehen 
würde, denn ſie wußte es ja doch, keine Andere 
konnte ſo gut für Gerhard ſorgen, als eben 
nur ſie allein. 

Mit einer Art von Eiferſucht beobachtete ſie 
daher alle jungen Damen, mit welchen Gerhard 
in Geſellſchaften zu verkehren pflegte; allein zu 
ihrer großen Befriedigung bemerkte ſie, daß ihm 
alle vollkommen gleichgültig blieben. 

Artig und zuvorkommend war er immer, 
aber ein beſonderes Intereſſe hatte er noch nie 
für irgend ein weibliches Weſen gezeigt. 

Ach, und wie froh war Magda deſſen! 
Wenn ihr Gerhard ſo ein geſchniegeltes, ge⸗ 
bügeltes, zierliches Dämchen ins Haus gebracht 
hätte, welches ſich ſtets nur nach der letzten 


Dienſtag ab, um ſich dem von der Regierung 
nach Corrientes entſandten Vermittler zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 5000 Aufſtändiſche griffen 
3000 Mann der Regierungstruppen in Santa 
Lucia an. Der Kampf dauerte bei Abgang der 
letzten Nachrichten noch fort. 3000 Aufſtän⸗ 
diſche rücken von Caſeros gegen Santa Lucia 


Am Mittwoch wurden die Konferenzen, be⸗ 
treffs Begebung der öſterreichiſchen Valuta⸗ 
geſchäfte im Finanzminiſterium beendet. Die 
Unterfertigung des Vertrags fand Nachmittag ſtatt. 

Italien. 

Die Regierung traf alle Maßregeln, um 
eine etwaige Grenzverletzung der afrikaniſchen 
Kolonie durch die ſich befehdenden Häuptlinge 
zu verhindern. Alle bedrohten Punkte der 
abeſſiniſchen Grenze ſind mit italieniſchen 
Truppen beſetzt. Auch die Blätter verlangen 
die höchſte Wachſamkeit. Der „Popolo Romano“ 
meint, ein neuer abeſſiniſcher Krieg ſei un⸗ 
vermeidlich. 

In der Umgegend von Genua wurde ein 
Individuum verhaftet unter dem Verdachte die 
Ausſtellungsgebäude in Brand geſteckt zu haben. 

Frankreich. 

Da Freyeinet ſich weigerte, zurückzutreten, 
griff Ribot zu dem Mittel der Geſammt 
demiſſion. Nach mehreren geheimen Berathungen, 
an denen außer Ribot und Bourgeois nur no 
Develle und Siegfried Theil nahmen, über⸗ 
raſchte er im Miniſterrath diejenigen ſeiner 
Kollegen, die nicht ins Vertrauen gezogen waren, 
mit der Eröffnung, daß er ſeine Entlaſſung 
verlange und die übrigen Miniſter aufforderte, 
das Gleiche zu thun. Zugleich legte er das 
vorbereitete und von ihm bereits unterzeichnete 
Entlaſſungsgeſuch auf den Tiſch. Bourgeois 
beeilte ſich, zu unterſchreiben, ebenſo Develle, 
dann Siegfried; die anderen Miniſter mußten 
ebenfalls ihren Namen unter das Geſuch ſetzen. 
Das Geſuch wurde von Ribot ſofort Carnot 
überreicht, der es annahm und unverzüglich 
Ribot mit der Bildung eines neuen Kabinets 
beauftragte. 

Mit dem Sturze Freycinets war auch der⸗ 
jenige Floquets beſiegelt, deſſen Stellung wegen 


Mode kleidete und keine Idee davon hatte, wie 
man eine kräftige Suppe bereitet und das 
Linnenzeug am beſten verwahrt, welch Unglück 
wäre das für ſie geweſen! Eines jener Geſchöpfe, 
das bis ſpät am Morgen im Bette lag, fran⸗ 
zöſiſche Romane las und zur Noth allenfalls 
eine Tapiſſeriearbeit in die Hand nahm. 

Nein, nein, ſo etwas war für ihren Ger⸗ 
hard nichts, und heutzutage hatten ja leider 
Gottes die meiſten Mädchen ſolch eine ver⸗ 
ſchrobene Erziehung erhalten, die nur darauf 
berechnet war, in der Geſellſchaft Aufſehen zu 
machen und den Männern Sand in die Augen 
zu ſtreuen. 

Wenn ſo ein junges Mädchen mit gelehrten 
Brocken um ſich warf, ſich die Finger beim 
Klavier verrenkte und mit dünner Stimme 
einige beliebte Arien ſang, dann ſagte man all⸗ 
gemein, das ſei eine gebildete junge Dame; 
ob ſie es auch verſtand, ein Hausweſen zu 
leiten und überall nach dem Rechten zu ſehen, 
darum kümmerte ſich Niemand. 

Da war es denn auch kein Wunder, wenn 
es ſo viel unglückliche Ehen gab, und der Mann 
außer dem Hauſe die Behaglichkeit ſuchte, die 
er daheim nicht fand. 

Vor ſolch einem Schickſal ſollte der geliebte 
Bruder bewahrt bleiben, und Magda dankte 
täglich dem Himmel, daß er Gerhard ein ſo 
kaltes, unempfindliches Herz gegeben, das ihn 
ruhig und unberührt an all den hübſchen jungen 
Mädchen vorbeigehen ließ, deren es in Linden⸗ 
hains Nähe, nach Magdas Ermeſſen, in viel zu 
großer Menge gab. 

So ſtanden die Dinge auf dem Schloſſe 
des Freiherrn, als ihn Melines Telegramm 
eilig an ihr Sterbebett berief. 

(Fortſetzung folgt.) 


vor. 

Nach Meldungen aus Alaska ſind infolge 
einer Blutfehde ernſte Unruhen unter den In⸗ 
dianern ausgebrochen. Die Cape Fox⸗Indianer 
waren zuſammengekommen, um einen Kriegsrath 
abzuhalten, in der Abſicht, einen zwiſchen zwei 
Familien ſchwebenden Streit zu ſchlichten. Man 
einigte ſich jedoch nicht, betrank ſich dagegen. 
Es folgte eine allgemeine Schlägerei, in der 
ein Mann getödtet und mehrere verwundet 
wurden. Die Freunde des Getödteten über⸗ 
trugen die Ehre, ihn zu rächen, einem alten 
Squaw, der den Mörder durch zwei Schüſſe 
in den Rücken tödtete. Darauf wurde der 
Rachekrieg geſchworen und die Feindſeligkeiten 
können jeden Augenblick losbrechen. 


Provinzielles. 


Kulm, 11. Januar. Todesfall.] Geſtern Vor⸗ 
mittag ſtarb, wie die „O. Pr.“ meldet, der Buch. 
druckereibeſitzer und Buchhändler Karl Friedrich Brandt 
im 71. Lebensjahre. Der Verſtorbene, Verleger der 
„Kulmer Zeitung“, war der Neſtor der Buchdruckerei⸗ 
befiger des deutſchen Oſtens. Er iſt ſtets nach beſten 
Kräften für das Deutſchthum eingetreten und ſein 
Hinſcheiden wird auch nach dieſer Richtung hin ſchwer 
empfunden werden. 

Kulm, 11. Januar. [Eine Feuersbrunſt! legte 
geſtern Morgen das Gehöft des Beſitzers Reichert in 
Aſche. Da die Leute gerade beim Frühſtück waren, 


Aſien. 
In Birma haben die Engländer aeaen 
a 


un Morton, 


bemerkten ſie das Feuer erſt, als die Flammen aus 
dem Dache hoch emporloderten. Da Haus, Stall und 

Scheune unter einem Strohdach und von Holz auf⸗ 
geführt waren, war an Löſchen garnicht zu denken. 
und es konnten nur wenige Sachen gerettet werden. 


Leider kamen auch 5 Pferde, 10 Milchkühe und 17 
Schweine in den Flammen um. Die Feuerſpritzen 

aus Schönſee und Lunau mußten ihre Thätigkeit dar- 
auf beſchränken, die bedrohten Balzer'ſchen Gebäude 
zu ſchützen. Die Gebäude und das Inventar waren 
nur niedrig, eine Scheune gar nicht verſichert. Der 
Verluſt des Abgebrannten iſt deshalb nach dem „Gef.“ 
ganz bedeutend. Zu bedauern iſt auch das Geſinde, 
dem alle Kleider und Sachen verbrannt ſind. 

Rieſenburg, 10. Januar. [Cine ruchloſe That] 
iſt in voriger Woche auf der neuen Chauſſeeſtrecke von 
hier nach Rieſenkirch verübt worden. Es ſind nämlich 

105 junge Bäume durch Hiebe mit einem ſcharfen In⸗ 

1 ſtrument beſchädigt und theilweiſe ihrer Kronen beraubt 

worden. Auf die Ermittelung der Thäter iſt eine Be⸗ 
lohnung von 20 Mark ausgeſetzt worden. 

Rehden, 9. Januar. [Alterthumsfund.] Der Lehrer 
Wunſch hat vor einiger Zeit zwei Steinkiſtengräber 
mit vollem Inhalte, beſtehend aus 7 großen, platt⸗ 

flächigen Urnen, 12 Schalen, einer Kanne, einer ver ⸗ 
zierten größeren Urne, 2 verzierten Krüglein, 3 ge⸗ 
wöhnlichen Krüglein, 3 Bronzeringen mit blauen Glas⸗ 
perlen u. a. m., blosgelegt. Außer dieſen etwa 
33 herausgehobenen Gegenſtänden hat Herr W. im 
Laufe des Jahres noch in der Umgegend von Rehden 
geſammelt: einen Auerochſenſchädel, eine kleine Münze 
vom Kaiſer Titus, eine große von Papſt Pius VI., 
einen Denar, einen Lederglätter aus Hirſchgeweih, 
mehrere Thonperlen, einen ſog polniſchen Mahlſtein, 
ein Feuerſteinmeſſer und eine Anzahl Steinwerkzeuge, 
wie Steinhämmer, Bolzen, Steinkeile c. Im Ganzen 
hat Herr Wunſch im Laufe des vorigen Jahres 
86 Gegenſtände, aus älteſter Zeit ſtammend, geſammelt. 
Lautenburg, 10. Januar. [Feuer.] In der Nacht 
zum Montag brach auf dem Pfarrgehöfte in Groß 
Lensk Feuer aus. Das Feuer kam an zwei Stellen 
zu gleicher Zeit heraus und griff mit ſolcher Gewalt 
um ſich, daß an eine Rettung, trotzdem ſchnelle und 
ausreichende Hilfe ſogleich zur Stelle war, nicht zu 
denken war. Die Scheune, die Wagenremiſe, der 
Viehſtall und der Speicher ſind bis auf den Grund 
niedergebrannt. Sämmtliche Getreide- und Futter⸗ 
vorräthe, 80 Scheffel Roggen auf der Tenne, die 
Speichervorräthe, landwirthſchaftliche Maſchinen und 
20 Stück Großvieh, meiſtens Kühe ſind mitverbrannt. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch unauf⸗ 
geklärt; doch vermuthet man, daß entweder ein bös⸗ 
williger Racheakt vorliegt, oder aber Fahrläſſigkeit 
1 und Unvorſichtigkeit im Umgange mit Zigarren⸗ 
ſtummeln; denn um 1 Uhr kamen die Dienſtboten erſt 
aus dem Kruge von einem Tanzvergnügen, und um 
½3 Uhr erſcholl der Feuerlärm. Ein Junge wäre 
um ein Haar mitverbrannt, die Kleider mußten ihm 
vom Leibe gelöſcht werden. 
Marienburg, 9. Jan. [Einſam geſtorben.] Eine 
Hospitalitin, Valentine Teitz, war ſeit etwa 3 Tagen 
von den Mitbewohnern des katholiſchen Hospitals nicht 
geſehen worden. Als man geſtern auf wiederholtes 
Klopfen keine Antwort erhielt, ließ man durch einen 
Schloſſer die Stubenthür öffnen und fand nun die T. 
todt auf einem Stuhle. Zu ihren Füßen fauerte das 
der Verſtorbenen gehörige Hündchen, welches nur mit 
Mühe von der Leiche entfernt werden konnte. Als 
gegen Abend die Leiche nach der Leichenhalle des 
St. Marienhauſes geſchafft wurde, fand man unter 
dem Bezuge des Stuhles, in welchem die T. als Leiche 


gefunden wurde, einige 20. Markſtücke verſteckt, wie auch 


einiges Silber⸗ und Papiergeld. 


u. Soldau, 11. Januar. Pferdediebſtahl] Geſtern 
gelang es dem Poliziſten O., ein in Mlawa geſtohlenes 
Fauhrwerk anzuhalten und den Dieb, der die Pferde 

auf beende her Seite richtig verzollt und hier feil⸗ 
f eſtzunehmen. 
15ͥ0. Januar. ( Soldatenſelbſtmord.] Ein 
Auunſerer Ulaneneskadron, einziger Sohn 
tiuirten Beſitzers aus Siemoniſchken bei 
Stöckel — ſollte wegen eines Vergehens 
ff Tage ſtrengen Arreſt verbüßen und 
dee Strafe am heutigen Nachmittage antreten. Wäh⸗ 
zend seine Kameraden beim Mittagstiſch ſaßen, blieb 
er in ſeinem Zimmer, im Haufe des Herrn Ignee in 
der Mühlenſtraße, zurück, ertheilte den gleichfalls an⸗ 
weſenden Mannſchaften den Befehl, Kohlen heraufzu⸗ 
affen und benutzte dieſe Zeit, ſich den wohl gezielten 
| Schuß ins Herz mittels eines Karabiners beizubringen. 
Als unmittelbar nach der unſeligen That der Wirth 
und die Mannſchaften ins Zimmer traten, fanden ſie 
den Unglücklichen röchelnd auf dem Bette liegen. 


Eeydtkuhnen, 10. Januar. [Raubmord.] Kurz 
vor den Feſttagen iſt, wie die „K. H. Z.“ ſchreibt, ein 
Raubmord im nahen Polen verübt worden. Ein 
Mädchen hatte nämlich in Willkowißken von einer Kaſſe 
fein bedeutendes Erbtheil erhoben. Zur Rückfahrt hatte 
es ein Bauernfuhrwerk gemiethet, und der Bauer kam 
ſelber als Kutſcher mit. Auf dem Rückwege überfiel 
er dann das Mädchen, nahm ihr zuerſt das Geld weg 
und ermordete es dann. Den Leichnam verſteckte er 
in einem Dickicht. Aus den plötzlichen großen Geld⸗ 
ausgaben ſchöpften indeß die Nachbarn Verdacht und 
der Mord kam ans Tageslicht. Die Leiche iſt bereits 
gefunden und der Bauer verhaftet worden. 


Gueſen 9. Januar. [Brand.] Geſtern Abend 
zwiſchen 11 und 12 Uhr gelangte vom Magiſtrat in 
| Witlow o eine telegraphiſche Mittheilung „Großfeuer“, 
N ſowie die Bitte um Beorderung der hieſigen freis 
willigen Feuerwehr an die diesſeitige Polizeiver⸗ 
N waltung, infolge deſſen alsbald das Alarmſignal die 
Eeinwohnerſchaft aus dem Schlafe ſchreckte. Unmittelbar 

nachher rückten zwei Feuerſpritzen unter Begleitung 
einiger Feuerwehrleute trotz des ſtrengen Froſtes zur 
ülfeleiſtung nach Witkowo aus, um dort an dem 
ettungswerk theilzunehmen. 63 find dem Ver⸗ 
nehmen nach mehrere Gebäude ein Raub der Flammen 
geworden. 


Schubin, 11. Januar. [Feuer.] Geſtern Morgen 
3 Uhr entſtand im Giebel des dem Fleiſchermeiſter 
Rh olff gehörigen Wohnhauſes auf unerklärliche 
Weiſe Feuer. Trotzdem die freiwillige Feuerwehr 
ſowie die ſtädtiſche ſchnell zur Stelle waren, brannte 
das zweiſtöckige Haus faſt vollſtändig nieder. 

i Samter, 10. Januar. [Ueberfall.] Kürzlich kam 
2 der Tischler Paſchke aus Freithal mit dem Abendzuge 
von Pinne nach Kazmierz. Hier kehrte er zunächſt in 
N einen Gaſthof ein, um für den Heimweg noch einen 
erwärmenden Trunk zu nehmen. Bald darauf trat er 
ſeine Wanderung an. Da es aber ſehr finſter und 
trübe war, beſchloß er, ſich im Orte noch eine Laterne 
zu beſorgen. Kaum hatte er aber das Wirthshaus 
pberlaſſen, als er plötzlich von hinten überfallen und 
mit einem harten Gegenſtande niedergeſchlagen wurde, 


P 


ſwo daß das Blut aus Naſe, Mund und Kopfwunden 
floß. Da der Unmenſch aber von feinem Opfer, ent⸗ 
* weder weil er ſich in der Perſon geirrt hatte oder 


durch ein Geräuſch geſtört war, augenblicklich abließ, 
. e es dem P. nach baldiger Wiederkehr der Be⸗ 
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Aunung, ſich aufzuraffen und in der Dunkelheit zu ent. 
bommen Trotztem dieſer Vorfall ſofort zur Anzeige 
Ahnen wurde, hat nach der „P. Z.“ die Polizei den 
| äter bis jetzt noch nicht ermitteln können. 


Lokales. 
Tborn, 12. Januar. 


[Der Provinzial⸗Ausſchuß! 
tritt am 19. Januar in Danzig zu einer Sitzung 
zuſammen. 

— [Perſonalien.] Der Amtsvorſteher 
des Amtsbezirks Lindenhof, Herr Gutsverwalter 
Reißmüller in Gremboczyn, iſt aus dem 
genannten Amtsbezirk verzogen. Die vorläufige 
Verwaltung der Amtsgeſchäfte des qu. Amts⸗ 
bezirks iſt dem Amtsvorſteher⸗Stellvertreter 
Herrn Beſitzer Polsfuß zu Rogowo über⸗ 
tragen worden. 

—[Dienſtalterszulagen der 
Volksſchullehrer.] Ein ſehr lehr⸗ 
reiches Material für die Haltloſigkeit der Ein⸗ 
wohnergrenze (von 10 000) bei Bewilligung 
der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen an Volks⸗ 
ſchullehrer hat der Vorſtand des preußiſchen 
Landes -Lehrervereins geſammelt. Wir ent⸗ 
nehmen dieſer Statiſtik, welche 329 preußiſche 
Ortſchaften verſchiedener Größe umfaßt, folgende 
diesbezügliche Angaben über einige Städte 
Weſtpreußens. In Elbing, einer Stadt mit 
rund 43 000 Einwohnern, beträgt das Höchſt⸗ 
gehalt 1870 Mark; in Vandsburg dagegen, 
einer Stadt mit nicht einmal 2000 Ein⸗ 
wohnern, beziehen die Lehrer einſchließlich der 
ſtaatlichen Dienſtalterszulagen ein Höchſtgehalt 
von 2386 Mark, das ſind 516 Mark 
mehr als in Elbing. In Kulm beträgt das 
Höchſtgehalt 2300 Mark. 

— [Eine wichtige Verfügung] if 
für die Kandidaten des höheren Schulamts, die 
neuere Sprachen ſtudirt haben, erlaſſen worden. 
Es iſt jetzt denſelben geſtattet, die Hälfte des 
Probejahres zur weiteren Ausbildung im Aus⸗ 
lande zu verbringen. Die Zeit wird ihnen 
angerechnet. 

— [Bon der Eiſenbahn.] Vom erſten 
April ab ſcheidet die Eiſenbahnſtrecke Oſterode⸗ 
Dt. Eylau aus dem Betriebsamtsbezirk Thorn 
aus und geht in den Bezirk Allenſtein über. 
Die jetzige Bauinſpektion Oſterode wird nach 
Thorn verlegt und eine neue Inſpektion für 
den Betriebsamtsbezirk Danzig, Strecke Marien⸗ 
burg⸗Hohenſtein, welche im Sommer zur Er⸗ 
öffnung gelangt, in Danzig eingerichtet. 

— [Zur Haftpflicht der Hausbe⸗ 
ſitzer.] Bekanntlich haftet ein Hausbeſitzer, 
welcher einer beſtehenden Polizeiverordnung 
zuwider die Glätte auf dem Bürgerſteige vor 
ſeinem Hauſe nicht beſeitigt hat, für die Un⸗ 
ſälle, welche infolge der Glätte die Paſſanten 
an dieſer Stelle erleiden. Dieſe Haftpflicht er⸗ 
ſtreckt ſich, wie das Reichsgericht entſchieden 
hat, auch auf den Fall, wenn ein Paſſant, 
durch die Glätte des Trottoirs veranlaßt, 
dieſes verläßt, auf den Fahrdamm geht und 
dort einen Unfall erleidet, denn es handelt ſich 
auch in dieſem Falle um eine Beſchädigung, 
welche mittel bar durch die Uebertretung der 
Polizeiverordnung verurſacht iſt, und für 
welche der Uebertreter daher aufzukommen hat. 

— [Coppernikus⸗Verein.] In der 
Montagsſitzung am 9. d. M. wurden die ein⸗ 
gegangenen vier Bewerbungsgeſuche um das 
am 19. Februar zu vergebende Stipendium 
mitgetheilt, und die Arbeiten, von welchen die⸗ 
ſelben begleitet ſind, zur Beurtheilung von 
einzelnen Mitgliedern übernommen. Für die 
Feſtlichkeit der Enthüllung der Gedenktafel des 
Bürgermeiſters Roesner und ſeiner Schickſals⸗ 
genoſſen verſprach Herr Pfarrer Jakobi, ſofern 
es ihm möglich ſei, eine volksthümliche Dar⸗ 
ſtellung des Thorner Trauerſpiels von 1824 
abzufaſſen. Eine aktenmäßige Erforſchung, die 
bis jetzt immer nur einſeitig angeſtellt worden 
ſei, müſſe einer länger dauernden Arbeit vor⸗ 
behalten bleiben. Um eine wiſſenſchaftliche 
Darſtellung des Heimfalls von Thorn an den 
preußiſchen Staat war Herr Oberbürgermeiſter 
Bender in Breslau angegangen worden, hatte 
ſich aber dazu wegen anderweitiger Beſchäf⸗ 
tigung außer Stande erklärt. Einen das Jubel⸗ 
feſt vorbereitenden Vortrag übernahm Herr 
Gymnaſiallehrer Semrau. Derſelbe ſtellte den 
Antrag auf Aenderung mehrerer Punkte der 
Vereinsſtatuten. Mit der Vorberathung dar⸗ 
über wurde ein Ausſchuß von 3 Mitgliedern 
beauftragt. Da der angekündigte Vortrag 
infolge eines eigenthümlichen Mißverſtändniſſes 
ausfiel, ſo wurden die Meinungen über den 
Antrag etwas eingehender ausgetauſcht. 

— [Der Krieger vereinl hält künftigen 
Sonnabend Abends 8 Uhr im Vereinslokal bei 
Nicolai eine Generalverſammlung ab, in welcher 
u. A. der Jahresbericht vorgelegt und über die 
Feier von Kaiſers Geburtstag Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

— [Vortrag.] Geſtern hielt in der Aula 
des Gymnaſiums Herr Oberlehrer Herford einen 
höchſt intereſſanten und originellen Vortrag über 
das Thema: „Die Sprache der Natur 
im Spiegel deutſcher Dichtung.“ 
Der kleine Saal war vollſtändig beſetzt. Der 
Herr Referent machte an der Hand deutſcher 
Dichter einen Rundgang durch die ganze 
organiſche und unorganiſche Natur und zeigte, 
daß Gras, Baum, Strauch und Wald, Quelle, 
Bach, Strom, Meer und Wind ebenſo eine 
vernehmliche und gefühlvolle Sprache zu uns 


reden, wie die ganze höhere Thierwelt, deren 
Stimmorganismus ja dem menſchlichen näher 
verwandt iſt. Es mag wunderbar erſcheinen, 
von redenden Pflanzen und Dingen zu ſprechen. 
Unſere Dichter haben aber ihnen ihr geheimes 
Empfiaden abgelauſcht und dies zum poetiſchen 
Ausdruck gebracht. 

— [Wiſſenſchaftliche Vorträge.] 
Wir machen die verehrlichen Leſer auf das 
Inſerat der Artusgeſellſchaft im heutigen 
Blatte an dieſer Stelle nochmals beſonders 
aufmerkſam. Die genannte Geſellſchaft hat 
zwei Herren der rühmlichſt bekannten Urania⸗ 
Geſellſchaft in Berlin veranlaßt, am 17. und 
18. d. Mts. zwei Vorträge im großen Saale 
des Artushofes zu halten. Der erſte Vortrag 
„Ueber Erdbeben“ bringt intereſſante Bilder 
aus den Trümmerfeldern von Iſchia, Caſa⸗ 
mieciola u. ſ. w., welche mit dem großen 
Projektions⸗Apparat der Geſellſchaft zur Dar⸗ 
ſtellung gebracht werden. Im zweiten Vortrag 
wird der Vorſteher der phyſikaliſchen Abtheilung 
der Urania, Herr Spieß, über die Geſetze des 
Schalles einen Vortrag halten und hierbei den 
neueſten Ediſon'ſchen Phonographen vorzeigen. 
Wie wir hören wird Herr Spieß in entfernt 
liegenden Räumen ein Piſton⸗Solo blaſen laſſen, 
welches den Zuhörern im großen Saal durch 
das in der Urania ſeit längerer Zeit benutzte 
Microphon zur Uebertragung der Oper mit⸗ 
getheilt wird. Wir können den Beſuch beider 
Vorträge dringend empfehlen, umſomehr als 
das Entree für Mitglieder und Nichtmitglieder 
ſehr gering iſt. Ganz beſonders machen wir 
auch die Schüler unſerer Anſtalten auf dieſe 
Vorträge aufmerkſam. 

— [Der Schifferverein! veranftaltet 
künftigen Sonnabend im Waldhäuschen die 
Weihe ſeiner neu angeſchafften Fahne. Dieſelbe 
wird Nachmittags 2 Uhr aus der Wohnung des 
Vorſitzenden in der Seglerſtraße abgeholt und 
in feſtlichem Zuge durch die Breiteſtraße, über 
den Altſtädtiſchen Markt nach dem Waldhäuschen 
geleitet werden. 

— [Schwurgericht.] Zum Vorſitzenden für 
die am 6. Februar cr. beginnende erſte diesjährige 
Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichtsrath Guttmann 
ernannt. Als Geſchworene ſind folgende Herren aus⸗ 
gelooft worden: Gutsbeſitzer Julius Dembek aus 
Marienhof, Hauptmann a. D. Waldemar Henkel aus 
Chelmonie, Eiſenbahnbetriebs-Kaſſenrendant Julius 
Schulze aus Thorn, Beſitzer Julius Rübner aus 
Schmolln, Bügermeiſter Curt Schuſtehrus aus Thorn, 
Progymnaſiallehrer Dr. Julius Lange aus Neumark, 
Gutsbeſitzer Franz Freiwald aus Gr.⸗Lobenſtein, Ober⸗ 
brückenmeiſter Hermann Steinert aus Thorn, Sekretär 
a. D. Julius Perske aus Thorn, Maurermeiſter Wil⸗ 
helm Schubring aus Neumark, Kaufmann Max Mallon 
aus Thorn, Bürgermeiſter Oskar Kühnbaum aus 
Podgorz, Obertelegraphen-⸗Aſſiſtent Siegel aus Thorn, 
Rentier Hermann Martens aus Neu⸗Schönſee, Ritter ⸗ 
gutsbeſitzer Hugo Hinrichſen aus Plonchaw, Maurer- 
meiſter Maximilian Toporski aus Thorn, Kaufmann 
Robert Frohnert aus Kulm, Kaufmann Max Glück⸗ 
mann aus Thorn, Kaufmann Saly Goldſtandt aus 
Löbau, Telegraphen⸗Direktor Carl Duhs aus Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Otto Kaul aus Kattlau, Guts⸗ 
adminiſtrator Wilhelm Schultz aus Kl.⸗Lanſen, Regie⸗ 
rungs⸗Waſſerbaumeiſter Emil May aus Thorn, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Robert Schöneich aus Pniewitten, Haupt⸗ 
zollamts⸗Kontroleur Auguſt Möller aus Thorn, Poſt⸗ 
direktor Carl Dobberſtein aus Thorn, Fabrikbeſitzer 
Rudolph Peters aus Kulm, Ingenieur Fritz Raapke 
aus Mocker, Waſſerbau⸗Inſpektor Axel Loewe aus 
Kulm, Rittergutsbeſitzer Wladislaus von Kawcezynski 
aus Linowitz. 

—[Zugverfpätung.] Der heute Morgen 
um 7 Uhr fällige Berliner Zug traf infolge 
der aufgehäuften Schneemengen auf einzelnen 
Strecken mit 30 Minuten Verſpätung hier ein. 

— [Bmwangsverfteigerung.] Bei dem 
heutigen Zwangsverkauf des Grundſtücks Thorn 
Altſtadt 225, Herrn Kuczynski gehörig, hat 
Herr Kaufmann Otto Gukſch das Meiſtgebot 
von 27501 M. abgegeben. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: der Schneidermeiſter Simon W. aus 
Thorn wegen ftrafbaren Eigennutzes mit 20 Mark 
Geldſtrafe eventuell 4 Tagen Gefängniß der Arbeiter 
Johann Zimmermann aus Kl.-Mocker wegen Sach⸗ 
beſchädigung und Diebſtahls mit 7 Monaten Gefäng⸗ 
niß, die Arbeiterfrau Johanna Kilkiewiez aus Kol. 
Weishof wegen Diebſtahls mit 6 Monaten Gefängniß, 
die Arbeiter EN Willamowicz und Valentin Roma⸗ 
nowski aus Miyniec wegen 2 Diebſtähle im Rückfalle 
mit je 1 Jahr 1 Monat Gefängniß, Verluſt der Ehren- 
rechte auf 2 Jahre und Polizeiaufſicht, deren Ehefrauen 
wegen Hehlerei mit je 1 Monat Gefängniß. 2 Sachen 
wurden vertagt. 

— [Gefunden!] wurden zwei Schlüſſel 
in der Schuhmacherſtraße und ein Schlüſſel in 
der Eliſabethſtraße, ein kleines ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie mit geringem Inhalt und einem Papier⸗ 
ſtreifen in der Breitenſtraße. Zugelaufen 
iſt ein kleiner weiß und brauner Hund bei 
Herrn Diviſionspfarrer Keller, Brückenſtraße 36. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,26 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


»Wer iſt der Dieb? Der Chef eines bedeuten⸗ 
den Geſchäfts in Leipzig hatte, wie die „Dresdener 
Nachrichten“ ſchreiden, entdeckt, daß unter den zahl⸗ 
reichen Verkäuferinnen eine Diebin ſein mußte, da fort» 
während Waaren vermißt wurden, ohne daß es ge⸗ 
lang, die Schuldige zu entdecken. Er rief eines Abends 
nach Schluß des Verkaufs ſämmtliche acht bei ihm 
beſchäftigten Mädchen zuſammen, erklärte ihnen, daß 
er durch Zufall die Diebin, welche ſich unter ihnen 
befinde, entdeckt habe, aber unter der Bedingung von 


Heutiger 


einer Anzeige abſehen wolle, daß die Betreffende den 
nächſten Morgen und für immer ſeinem Geſchäfte fern 
bleibe reſp. freiwillig ihre Entlaſſung nehme. Wie er⸗ 
ſtaunte aber der Kaufmann, als ſich am anderen 
Morgen bon feinen acht Verkäuferinnen nur drei zur 
Fortſetzung ihrer Dienſtverrichtungen einfanden und 
BD au weniger als fünf, mehr als die Hälfte weg⸗ 
blieben. 

Eine amüſante Geſchichte wird von 
einem engliſchen Aerzteblatt erzählt: Ein alter Geiz⸗ 
hals wurde von einem Unfall betroffen, durch den 
beide Beine in gleicher Weiſe verletzt wurden. Er 
ließ einen Wundarzt rufen, der die Schwere der Ver⸗ 
letzungen betonte. Der Alte aber meinte: „Herr 
Doktor, ich glaube nicht, daß ich ſchwer verwundet 
bin; doch wenn Sie anderer Anſicht ſind, hab' ich 
nichts dagegen. Ich möchte Ihnen aber folgenden 
Vorſchlag machen: Nehmen Sie ein Bein in Behand⸗ 
lung, und ich werde das andere zu kuriren ſuchen. 
Thun Sie mit dem Ihren, was Sie wollen, und ich 
verſpreche Ihnen, mit dem meinigen garnichts zu 
unternehmen! Wenn Sie aber wollen, mache ich eine 
Wette mit Ihnen um den Preis Ihrer Rechnung, daß 
mein Bein zuerſt geſund wird!“ Der Arzt ging 
darauf ein, und bald konnte der Geizhalt mit triumphi⸗ 
render Miene erzählen, daß er den „Salbenſchmierer“ 
um volle vierzehn Tage geſchlagen habe! 

Die rettende Säule.] Bevor in Jena 
das neue Univerſitätsgebäude eingerichtet war, laſen 
die Profeſſoren meiſtens in durch die Stadt zerſtreuten 
Hörſälen. In dem A ditorium eines theologiſchen 
Profeſſors ſtand eine Säule. Als am Schluſſe des 
Halbjahres die Studenten von dem Profeſſor ihre 
Vorleſungszeugniſſe holten, äußerte dieſer gegen einen 
der Studirenden: „Aber, mein lieber Herr, ich habe 
Sie niemals in meinem Kolleg geſehen!“ — O, Herr 
Profeſſor, ich habe immer hinter der Säule ge⸗ 
ſeſſen.“ — „Merkwürdig!“ entgegnete der Herr Pro⸗ 
feſſor, „Sie ſind nun ſchon der Vierte, der immer 
hinter der Säule geſeſſen haben will.“ $ 

»Ein „Mann eigener Kraft“ predigt feinem 
ungerathenen Sohne Moral und ruft: Ich habe 
meinen Lebenslauf als armer barfüßiger Junge be⸗ 
gonnen. Sohn: „Na, Papa, ich bin auch nicht in 
Waſſerſtiefeln auf die Welt gekommen.“ 

— 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 12. Januar. 
Fonds be feſtigt. 
Ruſſiſche Banknoten 


11.1.3. 
204,60] 205,30 


Warſchau 8 Tage 204,25 204,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,10 100,19 
Pr. 4% Conſolss 107,00 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 8 65,20 65,40 
do. iquid. Pfandbriefe fehlt | 63,40 
Weiter. Pfandbr. 31/,9/, neul. II. 96.90] 96,80 
Diskonto-Comm.-Antheile 185,00 186.30 
Oeſterr. Creditaktien 171,40 172,40 
Oeſterr. Banknoten 168,95 169,00 
Weizen: April-Mai 160,75] 158,50 
Mai⸗Juni 162,25] 160,00 

Loco in New⸗Pork 82 / 80¾ 

Noggen: loco 137,00 135,00 
Jan. 138,700 137,20 

April. Mai 141.700 139,75 

Mai Juni 142,70 140,50 

Rüböl: Jan. 50,50 50,50 
April-Mai 50,50 50,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,800 52,60 
do. mit 0 M. do. 33,30 32,90 

Jan.⸗Febr. 70er 32,400 31,80 

April⸗Mai 70er 33,70] 33.20 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


. 
Königsberg, 12. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gd. —,— bez. 

nicht conting. 70er —,.— „ 30,25 „ —.— » 

Jan. —.— „ —— „ —— „ 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Januar 1893. 


Wetter: Froſt. 

Weizen: ſchwaches Angebot, Preiſe etwas höher, 
128/90 Pfd. bunt 137/8 M., 131½ Pfd. hell 142/4 
M., 134/ Pfd. hell 145/6 M. 

Roggen: feſter, bei geringer Zufuhr, 122/ Pfd. 
118/19 M., 124/5 Pfd. 121 M. 

Gerſte: Brauw. 131/36 M., feinſte Sorten theurer, 
Futterw. 107/10 M. 

Hafer: inländ. 131/34 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— —— PETER ARE 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Januar. Wie die „Nat. 
Ztg.“ aus Dortmund erfährt, hatte der Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi den Köln⸗Mindener Schnell⸗ 
zug benutzt, auf welchen das bekannte Dynamit⸗ 
Attentat verübt worden. Der Reichskanzler 
war indes kurz zuvor nach Eſſen umgeſtiegen, 
um Herrn Krupp einen Beſuch abzuſtatten. 

Amſterdam, 12. Januar. In Hallum 
haben etwa 150 Almoſenempfänger den Armen⸗ 
rath im Verwaltungsbureau gezwungen, ihnen 
je 1 Gulden außer den üblichen Gaben zu 
verabreichen. — In Marum machten ſich 
ca. 50 Arbeitsloſe daran, in den Bauernhöfen 
mit Gewalt Almoſen zu erzwingen. 

Jaſſy, 12. Januar. Der Verkehr 
zwiſchen der Moldau und Bukareſt iſt in Folge 
der meterhohen Schneemaſſen noch gänzlich 
unterbrochen. 

London, 12. Januar. Wie aus Boſton 
mitgetheilt wird, hat eine große Feuersbrunſt 
eine Anzahl Häuſer im Innern der Stadt 
zerftört. Zwei Männer find dabei umgekommen 
und fol der Schaden 1 800 000 Dollars betragen. 

Buenos Ayres, 11. Januar. Die 
Regierung veröffentlicht die Nachricht, daß die 
Rebellen bei St. Roche geſchlagen worden ſeien. 
C ² A AR ERBETEN ZEN ðͤ b 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Heute früh 2 Uhr und Abends 
10 Uhr ſtarben nach kurzem ſchweren 
Leiden unſere beiden Töchter 


Hedwig und Erna 


im Alter von! 4 und 3 Jahren, 
was tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bıttend, anzeigen 

; gen, den 11. Januar 1893. 

Pansegrau nebſt Frau. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


f 7. jeder Art, t Billigſte Preiſe. I | N 
Gummiſchuhe Pane“ ee wie seta si D. Braunſtein. 
c / 


Breitestrasse 14. 2 4 
izeiliche 2 | Dr. med. Hopell Artushof. 
Polizeilihe Bekanntmahung. p ane 


Nachſtehende homöopathischer Arzt 
8 — in Hannover. Sprechstunden 810 Uhr. 
„Polizei⸗Verordnung. a Aas ürse brieflich. C 0 1 c e U f 
Auf Grund der Beſtimmung der §§ 137 Abf. 2, 139 des Geſetzes über die all⸗ — der ungarischen Violln⸗Virtuoſin Frl. 
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juni 1883, ſowie auf Grund der SS 6, 12 und 15 Heleno:Poleschowski 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 verordne ich für den Um⸗ rn A e bes Nasa 1 \ 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder was folgt: N un 55 = Me e se 5 al 
§ 1. Die , 70 pi 11280 1 och 80 ran ion re Cisce Be an N 
G.⸗S. S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei 5 l 5 .— 
Aten Krankheiten, durch § 25 daſelbſt angeordnete Pflicht zur Anzeige eines jeden 1 Zreiteſtr. 14. x; nn a ee 77 Sure 
Cholera⸗Erkrankungsfalles wird auf alle der Cholera verdächtigen Fälle (von heftigen 8 — 8 find he i 25 gr an a 5 
Brechdurchfällen aus unbekannter Urſache mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kindern — chwartz un — h ER afle — in zu 7 g 
bis zum Alter von 2 Jahren) ausgedehnt. f J. { Das Loos 2 Mk. 1,10 haben, Stehplatz 1, 0 NE 
§ 2. Alle Familienhäupter, Haus- und Gaſtwirthe, ſowie Medieinalperſonen ſind „az ; b Friedemann, et 
verpflichtet von allen in ihrer Familie, ihrem Haufe und ihrer Praxis vorkommenden gültig für 2 ZiehnngenohneNachzahlung Sigl. Mitifär-Muſilt-DPirigent. 
Turn⸗ eerein. 


Fällen von Erkrankungen der im § 1 gedachten Art nicht nur der zuſtändigen Polizei⸗ zur Nubnes Bande; 1. Ziehung 
Sonntag, d. 15. Januar 1893: 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 
in Amerika graduirt, 


Verdingung. 


Die Lieferung der Schachtdeckel, 
Rohrſchieber, Spülthüren, Regenrohr⸗ 
kaſten ꝛc. für die Kanaliſation der Stadt 
Thorn ſoll im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
dingung vergeben werden. — Zeichnungen, 
Bedingungen und Angebotformular können 
gegen poſtfreie Einſendung von 5,00 Mk 
vom Stadtbauamte bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 


1 . 3 e ee dem zuſtändigen Kreisphyſikus ungeſäumt ſchriftlich ſchon am 18. Januar er. 2. Ziehung am 
oder mündlich Anzeige zu machen. 5 ; ier. M. 50 1 N 
8 3. . gegen die Vorſchriften der 88 1 und 2 werden, ſoweit 17. Mai er „ 20000 be 
fie nicht den Beſtimmungen des § 327 des Reichsgeſetzbuches unterliegen, mit einer Oskar Drawert, Altft. Markt. 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark eventuell mit enifprechender Haft beſtraft. — — ä——᷑ͤ— 


entſprechender Aufſchrift bis zum 4. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. a 
Sonnabend d. 28. Januarl893, ne den 31. Juli 1892. { A D 1%) t & 111 Turnfahrt Hach Culmſee 

Vormittags 10 uhr, Der Regierungs⸗Präſident. . Ker 

. . Linzureichen⸗ v. Horn.“ in den ee empfiehlt e e e Wire enen 

85 Der ae. wird hierdurch in Erinnerung gebracht. J. Sellner Gerechteſtt e Der Vorſtand. 

. ˙ Thorn, den 11. Januar 1893. Tapeten⸗ a Farbenhandlung. rer Re DE 7 ET TORE 
Konkursverfahren. Die Polizei⸗Verwaltung. eee eee Artusgeſellſchaſt. 


Die Ladeneinrichtung, 
Gelegenheitskauf. uncut un 
Atenfilien, ſowie 
+ 3x 208 4 
Es ift mir gelungen einen größeren Poſten en u; 1 e 


Herren: und Knaben⸗Anzüge a d e e 


vortheilhaft zu erſtehen, offerire 


E Herten- und Kinder⸗Garderobe 2 Colporteroder Buchhändler 


zu außergewöhnlich billigen aber nur feſten Preiſen. geſucht am dortigen Platz für den Verkauf 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Maximilian 
Kulesza zu Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 19. 
October 1892 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 7. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Vorträge der Urania⸗Berlin finden 

nicht am 16. und 17., ſondern 15 
Dam 17. und 18. d. M. | 

ſtatt. Der Vorstand. 


Arknsgeſellſchaft 
Populär - wissenschaftliche "Vorträge 


von der e 
Arania-Geſellſchaft Berlin 
im groß. Saale des Artushofes. 


Bekanntmachung. deen beta: e Si eee bee, 1. Vortrag: 
Verpachtung des bei der hi garen-Lager F [ Dienſtag, den 17, Jaunar, 
e eine enorm großes Rurzwaaren Lager Ein junger Kaufmann, | de 


mit Wandelbildern, über „Erdbeben“ von 1 


| 


zolles auf die Dauer vom 1. April 1893 
bis dahin 1896 ſteht im hieſigen Magiſtrats⸗ 
bureau am 
18. Januar er., Vorm. 11 Uhr, 
Termin an zu welchem wir Pachtluſtige er 
gebenſt einladen. 
Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden bei uns eingeſehen werden. 
Die Bietungskaution beträgt 600 Mark. 
Strasburg, den 7. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 13. Januar er., 


Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer hierſ. 
4 Strickmaſchinen, eine Parthie 
Herren⸗ und Kinder ⸗Chemiſettes, 
Wolle reſp. Baumwolle, geſtrickte 
Unterröcke und andere Wollſachen, 
ſowie 1 Partie ſilberne Remontoir⸗ 
uhren u. a. m. 

öffentlich und meiſtbietend gegen baare 


Zahlung verkaufen. 
Knauf, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Nik 2500 zur erſten Stelle auf 
= 


nur ſichere ländliche 
5% zu vergeb. durch V. Hoppe, Buchdruck. 


Hypothek ſofort zu 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Thorn. 
2 
Ein Bauplatz 


Dr. P. Schwahn. 


II. Vortrag. 


Mittwoch, den 18. Januar, 
. Abends 8 Uhr, 

Experimental = Vortrag „Die Geſetze des 
Schalles und der Tonwelt“ von Herrn 
Spiess, Vorſteher der phyſikal. Abtheilung. 
Vorzeigen des neueſten Ediſon Phono⸗ 

graph und des in Berlin in der Urania 
aufgeſtellten Microphon zur Uebertragung 
der Oper. 5 
Mitglieder und Nichtmitglieder erhalten 
Eintrittskarten zu beiden Vorträgen 
1,0 Mk. zu einem Vortrage für 0,75 Vi 
in der Cigarrenhandlung von A. Glückma N 
im Artus n 3 


ſämmtliche vorräthige Waaren Ace e e e ART be 

5 ehende e 3 — k. jofort. 

bedeutend unter dem Selbfikoftenpreife zu veräuſſern. kap g ut, c. B. 100 an die 
rpedition & g. erbeten. 


MAX BRAUN, D ET 
3 Schreiben geübt, ſucht ſofort Stellung als 

Breiteſtraße 5. Caſſierer etc., 
— ber auf irgend weichem Bureau. Offerten 
erbitte unter E. P. 100 an d. Exp d. 3. 


Einen Schreiber 
5 e a a meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halbleinen g it dſchri 1 

bee A N ie 
ne Jol che Gebirgs⸗Reineleinen G a ehrlinge verlangt Stosik, 


76 Stm. breit, 15 M. 50 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mk. 50 Pf. in Schocken Schloſſermeiſter, Coppernikusſtr. 13. 


F 


Der Vorſtand. 
Mein großer Tanzſaal 


iſt noch zur Feier des Geburtstages des 3 
Kaiſers zu vergeben. 5 Bere 
E | Paul; Jacobs-Vorſtadt. 

8 ů 5 2 * 7 8 ER, 

erer ker ar eurer e Meinkandlng I. Gelhorn 
! empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſe 
nachfolgende Weine in Dor li, IRaeNE 
in und außer dem Hauſe: 

1 1/ | „. 41 
Kal eee 


eee, 
Rheinwein Jan 300,60 1,20 
5 4 


von 33%, Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Muſterbuch von — — . Yſ—6 
ſämmtlichen Leinenfabrikaten frauco. Viele Anerkennungsſchreiben. Ein junges Mädchen, welches mit der 


Ober-Glogau 1. Schl. J. Gruber. doppelten Buchführung vertraut und bereits 

2 2 Jahre praktiſch thätig geweſen iſt, ſucht 
Stellung als Buchhalterin oder 
Caſſirerin per ſofort oder 1. Febr. 
Gefl Off. sub A. 21 in d. Exp. d. Ztg. 


Wer an Husten, Heiserkeit, Katarrhen ı. 
leidet, nehme einige Male täglich 4—5 Stück 


F. v. Szydlowska, Baderſtr. 2. 
Auch können ſich junge Mädchen, 
welche die Damenſchneiderei gründlich er⸗ 
lernen wollen, dortſelbſt melden. 


gr. mah. Bettgeſtelle mit Matratzen 
und gr. Reiſepelz zu verkaufen 
Brombergerſtraße 45, part. rechts. 


Moſelwein x 
Bordeauxwein 
Portwein, weißt 


FI „ roth 
„ iihensgelng, Ha, ker Ein eleganter Schlitten unser wein, Ders. 02 069 


0,25 0,65 


| Winsken-Barderoben | 


elegant und ſauber, 


(Einſpänner) ift zu verkaufen durch 
Heinrich Netz. 


1 Repoſitorium u. Tombank, faſt neu, 
zu verkaufen. Szezypinski, Heiligegeiſtſtr. 18 


22 


Katharinenſtraße, neben meinem neu⸗ 

erbauten Hauſe, iſt unter günſtigen 

Bedingungen möglichſt bald zu 
verkaufen. 


Dr. Szuman. Eine Mittelmohnnug 505 für Herren X Damen 
= ! 5 zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 20, J. verleiht + 
Mein Grundstück T — e e e. im Rice u. Hlnsch, 
nebſt maſſivem Wohnhaus und Gärtnerei bin 1. u. 2. Ct., ie 2 2 8 April zu Poſen, Dominikanerſtraße 


verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 
Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 
3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schillerſtr. 9. 


Eine Wohnung 


in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 


ich Willens zu verkaufen oder zu verpachten. 
Ludwig Busch, Gr.⸗Mocker, 
Nonnenſtraße Nr. 21. 


Eine Bäckerei 


mit vollſtänd. Einrichtung von ſofort zu ver 


werden vielfach nachgeahmt. 
werthloſe Nachahmungen haben will, verlange ausdrücklich Fay’s 
chte Sodener Mineral-Pastillen. Erhältl. in all. Apotheken, 
Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. pro Schachtel. 


1 


8 2 


aderſtr. 24 iſt die jetzt von Herrn 
8 Major Schmidt bewohnte dritte 
Etage ſofort oder v. 1. April zu verm. 


achten bei Ww Neumann in Podgorz. 
” 2 7 
Meine Bäckerei 5 . 95 Mühe: Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofors zu ver⸗ 
G. Schnitzker, Coppernikusſtr. 21. Gene 88e. bei 8 Hirschfeld, 
1 Comtoir zu verm. Seglerſtraſſe 13. — 
ü ; enovirte Wohnungen von 4, 5 u. 6 
Wohnungsgeſuch. Wer für. fein, Geld nicht Zimmer nebſt Zub. find Coppernikusſtr. 
5—6 Parterre⸗Zimmer, Remiſe, Keller und r. 7 u. 11 zu vermiethen. 
B Def 1 am ar der Susienftabt, Ferd. Leetz. Adolph Leetz. 
e 5 Tre 27155 2 2 Cin Wohnung von 1 185 mit allem \ N ie 1 5 8 
1 e ö Ir il 1893 zu ber. 4) 211, zahle em der 
eine herrſchaftliche Wehn zu vermiethen. u * Gereihteftr. in, a 00 Mark beim Gebrauch don a 
F. P. re S 2.6. u. IM. STERNE der Kothe’s Zahnwasser, 
Ir Wu Geſchäftskell 3 Speiſewirthu. Schlafl. 5 ine Wohnung, 2. Etage, nach vorne, 4. Et. vom 1. April zu vermiethen. [ Flacon 60 Pf., jemals Zahnſchmerzen 
g. einar , verp. Henſchel, Seglerſtr. 10. Hof, prt find — e e 6 beſteh. — Yen, Küche u. Zub, vom Szezypinski, Altſtädt. Markt 18.1 bekommt oder aus dem Munde Ka 0 Br 
Cin Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 1. April zu verm. J. Murzynski. 2 kl. Wohnungen vom 1. April zu verm. Joh. George Kothe ‚Nachfl., Berlin. 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. remiſe u. Pferbeftälen von ſofort billig zu EG“ Warterre-Wohnung vd. 3 Zim, Nüche Seglerſtraße 24 Lesser Cohn. In N 4 der Kgl. Apotheke bei f. Menze 
A. Borchardt, Schillerſtr. vermiethen. David Marcus Lewin. und Zubehör, iſt vom 1. April zu ver⸗ 3 Heine freundliche Wohnungen v. 1. April u. 4 8. Salomon, in Strasburg bei H. David 
1 Parterre-Wohn., 2 Zimmer u. Zub., zum — Tulmerſtraſſe 5 miethen. M. Chlebowski. zu vermiethen Kulmerftraße 15. Ni. sohn Nachil. u. K. Koczwara... ders 
Hide u ti Mi Gas mm. 35, Me — (l 2 eier DEDER | aumhuläin, 
J. Autenrieb, Coppernitusſtr. 29. ili ber 5 N vom 1. April billig an ruhige Einwohner r e . binnen 24 Std. radical 
1 Wohnung von 5 Fim. u. Zub. von jogl. nn . — zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. . Yuften iin sa, 1 E 
0d.1./4 3.0. Brombergerftr.62. F. Wegner. 1 u aße 136 n Beuteln a 35 Pf. in Thorn be BR 
W Zubehr don 3 Zimmern, He u Da Wohnung, a: ift ee er die erſte Etage ichs DE enhandl.,, Breiteſtraße und 
ubehör von gleich oder 1. April bill, | beſtehend aus 6 ., Mädchenſt., Speiſekammer Fistl Ain mer il dermielhen WdE TS ganz auch getheilt, bald oder vom 1. April — uksch, Breiteſtraße 
zu verm. Bromb. Vorſt. Hofſtr. 8. Städtke. 2c., Ausguß u ſſerleitung, v. I. April 93 1_möbl. Zimmer zn vermiethen Bäckerſtr. 13. er. ab weiter zu vermiethen Näheres in Synagogale Nachrichten. 
Fir Wotmung, welche Bisher Perr zu verm Zu erfrag. daf. 1. Et. M. Rosenfeld. T möbl. Zimmer zu verm. Tüchmacherſtr. 20. | demſelben Haufe, Erdgeſchoß rechts. Freitag: Abendandacht 4¼ Uhr. 
Steuerauficher Berg bewohnte, von ſof. Wohnungen v. 4—5 Zim., Küche u. Zubeh. 5 gut möbl. Hochpart Zim mit a. ohne Mehrlein, Maurermeiſter | Sonnabend, den 14., 10%, Uhr Vormittag 
zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. Iv. 1. April zu vermiethen. Schülerſtr. 12. Burſcheng. z. verm. Coppernikusſtr. 2.11. Gutes Logis für Damen Copper nikusſtr. 122. Predigt des Herrn Rabbiner Dr. Roſenbe 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) ın Thorn. 


